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Dem Missbrauch Grenzen setzen
Ausstellung rückt sexuelle Gewalt an Kindern in den Mittelpunkt und bietet Orientierung / Erschreckend: Übergriffe sind Alltag

Mitglieder die Gäste in den kom-
menden Wochen durch die Aus-
stellung begleiten. Der Arbeits-
kreis habe sich auf die Fahnen ge-
schrieben, das Thema in die Öf-
fentlichkeit zu rücken, Handrei-
chungen für Fachkräfte zu entwi-
ckeln, Hilfsangebote bekannt zu
machen und Prävention zu betrei-
ben, so Koordinatorin Kim Riga-
Stüve, Diplom-Psychologin der
Erziehungsberatungsstelle des
Landkreises in Bremerhaven.

Als Parcours gestaltet
Die Ausstellung ermögliche, den
Kontakt zur Lebenswelt der Ju-
gendlichen nicht zu verlieren.

Die seit 2011 durch ganz
Deutschland tourende Ausstel-
lung des „Petze-Instituts für Ge-
waltprävention gGmbH“ ist als
Mitmach-Parcours gestaltet und
bietet Antworten und Orientie-
rung über Sexismus, Grenzüber-
schreitungen, sexuelle Gewalt
und Schutzrechte.

chermaßen. Was passiere, wenn
es zu Übergriffen komme, bekom-
me der Landkreis in der Jugend-
hilfe täglich zu spüren.

Opfer drohten ohne Hilfe sel-
ber zu Tätern zu werden. Thera-
peutische Angebote gebe es zu
wenige. „Das macht hilflos und
ratlos. Und dennoch kann ich Ih-
nen keine weitere Stelle bieten,
auch, wenn ich es gerne wollte“,
vermeldete er mit Hinweis auf die
Kreis-Finanzen in Richtung vor
allem der Aktiven des Arbeitskrei-
ses gegen sexuelle Gewalt.

„Schlimm wäre es, wenn wir in
Sprachlosigkeit verfielen“, so
Cuxhavens Bürgermeister Bernd
Jothe. Die Ausstellung biete eine
Chance, über sexuelle Gewalt, die
sich in allen Schichten ereigne,
ins Gespräch zu kommen.

Dem Arbeitskreis gehören ne-
ben der Erziehungsberatungsstel-
le des Kreises rund zehn weitere
Institutionen – von Polizei bis
Kinderschutzbund – an, deren

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. „Tagesaktuell wie nie“,
so kommentierte der Schulleiter der
Realschule Cuxhaven, Hans-Christian
Seebeck, die Ausstellung „Echt
krass – Wo hört der Spaß auf?“, die
der Arbeitskreis gegen sexuelle Ge-
walt an Kindern im Landkreis Cuxha-
ven erstmals an die Küste geholt
hat. In den BBS Cuxhaven ist sie bis
zum 25. Februar geöffnet.

Angesprochen sind in erster Linie
Schulen; schwerpunktmäßig die
Jahrgänge sieben bis neun, aber
auch Jugendgruppen oder Klassen
von Azubis im sozialen Bereich.
Freie Zeiten gibt es trotz guter
Vorbuchung von bislang 34 Klas-
sen aus zwölf Schulen in Stadt
und Land noch. Anmeldungen
nimmt Alexandra Kock von „Pro
familia“ unter Telefon (0 47 21)
3 11 44 entgegen.

Nur am kommenden Sonn-
abend, 8. Februar, ist die Ausstel-
lung im BBS-Forum auch von 9
bis 13 Uhr (bewusst parallel zum
Wochenmarkt) für alle Interes-
sierten geöffnet.

Angesichts des „Who is Who
der Jugendhilfe“ (BBS-Schulleiter
Rüdiger Koenemann) bei der Aus-
stellungseröffnung am Mittwoch
war der Stellenwert des Themas
abzuleiten: Sexueller Missbrauch
an Minderjährigen ist allgegen-
wärtig; die Unsicherheit über das,
was o.k. ist und was Grenzen
überschreitet, hingegen vor allem
in der Pubertät riesig.

Scham und Schuldgefühle
Erschreckende 20 Prozent der un-
ter 21-Jährigen berichteten über
Erfahrungen mit sexueller Ge-
walt, so Rüdiger Koenemann. Prä-
vention und Intervention seien
auch aus Schul-Sicht sehr bedeu-
tend, reichten doch die Folgen
von Scham und Schuldgefühlen
bis zu Ängsten, Depressionen,
Ess- und Bindungsstörungen und
Störungen der Lernfähigkeit.

Friedhelm Ottens, Sozialdezer-
nent und Kämmerer des Land-
kreises, sagte: „Jeder, der Kinder
hat, weiß, wie wichtig das Thema
ist.“ Die interaktive Ausstellung
spreche gerade wegen ihres nied-
rigschwelligen Zugangs an, und
zwar Jungen wie Mädchen glei-

An den Stationen der Ausstellung werden Vorurteile, Beispiele für Sexismus und sexuelle Gewalt erklärt. Jugendliche können im Stillen für sich Ant-
worten finden oder hierüber ins Reden kommen. Profis aus dem Arbeitskreis gegen sexuelle Gewalt begleiten sie dabei. Fotos: Reese-Winne

„Wo hört der Spaß auf?“ ist die zentrale Frage. In diesem Fall soll das Ge-
schehen auf einem Schulhof mit farbigen Magneten beurteilt werden.

Keine sattelfeste Windpark-Planung
Gerichte bremsen seit Jahren Landkreisverwaltung aus / Besonders eng wurde es Ende 2016

Fördersätzen kalkulieren. Seit-
dem wird die Vergütung des er-
neuerbaren Stroms über Aus-
schreibungen geregelt – und sind
damit markttechnisch bestimmt
und nicht staatlich festgelegt.

Darum kam auch kurz vor Sil-
vester 2016 Stress vor und im
Kreishaus auf. Die Investoren
warteten auf die Genehmigung,
dass ihr Projekt noch in 2016
(ohne Ausschreibung) genehmigt
wurde. Und im Kreishaus wurden
Überstunden geschoben, um den
Willen des Kreistages zeitgerecht
vor Jahresschluss umzusetzen.

Doch jetzt steht die nächste
Runde im Kampf um die Wind-
park-Planung an.

Dabei war das Programm erst
zwei Jahre zuvor verabschiedet
worden.

Kreistag und Verwaltung hat-
ten keine Wahl und mussten die-
sen Teilbereich des Raumord-
nungsprogrammes neu erstellen.
Dabei ging es damals um knapp
400 „Potenzialflächen“, die beur-
teilt werden mussten. Ungefähr
2500 Seiten füllten die Aktenord-
ner. In dem aufwendigen Verfah-
ren, das am 19. Oktober 2016 vom
damaligen Kreistag auf den Weg
gebracht wurde, spielte auch der
Zeitfaktor eine Rolle. So konnten
bis Ende 2016 die Betreiber von
Stromerzeugungsanlagen aus er-
neuerbaren Energien mit festen

„Wildwuchs“ beim Bau von
Windkraftanlagen zu vermeiden.
Es sollen nicht vereinzelt Windrä-
der aufgestellt werden, sondern in
sogenannten „Vorrangstandor-
ten“, die auch insbesondere den
naturschutzfachlichen Vorausset-
zungen entsprechen.

Die Ausweisung dieser Flächen
ist eingebettet in das „Regionale
Raumordnungsprogramm“ des
Kreises im „Teilabschnitt Wind-
energie“. Und gerade den hatte
das Oberverwaltungsgericht Lü-
neburg im Jahre 2014 nach einer
generellen Gesetzesänderung in
„harte und weiche Tabuzonen“
für das Aufstellen von Windkraft-
anlagen für unwirksam erklärt.

Von Egbert Schröder

KREIS CUXHAVEN. Der Versuch,
ein rechtlich unantastbares Regio-
nales Raumordnungsprogramm
für die Windpark-Planung im
Cuxland zu erstellen, ist in den
vergangenen Jahren immer wieder
gescheitert (siehe Bericht oben).
So war der Kreis erst 2014 zu-
rückgepfiffen worden. Später hat-
te er ein neues Programm erarbei-
tet und Ende 2016 verabschiedet.
Doch auch diese Grundlage ist
jetzt per Gerichtsurteil einkassiert
worden. In dem komplizierten
Prozedere war manches Mal auch
(juristisches) Pech im Spiel ...

Ziel der gesamten Regionalpla-
nung ist es eigentlich, einen

Lyrischem, vereint. Ein ewig roter
Tangofaden spinnt sich durch
einen bezaubernden Abend, be-
gleitet von einem Drei-Gänge-
Menü.

Auf der Reise durch die Leiden-
schaften des Liebeslebens beglei-
tet sie mit viel Einfühlungs-
vermögen und Fingerspitzenge-
fühl Hamburger Tjaard Kirsch.

Sentimental und schräg, sati-
risch und lyrisch, hysterisch und
wundervoll - ganz normal ver-
rückt eben. Reservierungen für
die Tickets (45 Euro) sind unter
Telefon (0 47 21) 29 1 41 möglich.
Eine vegetarische oder vegane Al-
ternative ist auf Voranfrage mög-
lich. (red/hwi)

sangsstimme verführt sie in eine
Welt, in der sich Sentimentales
mit Satirischem, Bekanntes mit
Unbekanntem, Schräges mit

Jana Lady Lou erzählt und singt
spritzig und erfrischend von er-
staunlich großen Gefühlen. Mit
ihrer warmen, klassischen Ge-

SAHLENBURG. Es gibt sie noch, die
kostbaren Momente, in denen
Musik unter die Haut geht, im
Ohr bleibt und ins Herz trifft. Am
14. Februar, Valentinstag, um 19
Uhr im Hotel Wernerwald, ver-
zaubert Jana Lady Lou ihr Publi-
kum mit deutschen Chansons der
20er- und 30er-Jahre sowie mit ih-
ren eigenen Liedkompositionen
die von den verschiedenen Facet-
ten der zwischenmenschlichen
Gefühle handeln.

„Warten auf einen Telefonan-
ruf“ ist das Thema ihres abendli-
chen Programmes, aber nicht ir-
gendein Anruf soll es sein, son-
dern der des fortgeflogenen
Traumprinzen ...

„Gib mir Tango“ heißt es am Valentinstag
Ein Chanson-Dinner mit Jana Lady Lou findet im Sahlenburger Hotel Wernerwald statt

Jana Lady Lou gastiert mit ihrem Programm „Warten auf einen Telefonan-
ruf“. Foto: Otwin Biernat

Praktikum im Ausland

Junge Landwirte
schauen über
den Tellerrand
KREIS CUXHAVEN. Die „Grünen
Berufe“ bieten jungen Menschen
ein breites Ausbildungsangebot.
Wie auch in anderen Berufszwei-
gen, kann hier ein Praktikum ent-
weder bei der anstehenden Be-
rufswahl vorab helfen oder aber
während der Ausbildung den
Blick über den Tellerrand des
Landes hinaus erweitern. Ob als
Schülerpraktikum oder als Prakti-
kum als Landwirt, Gärtner, Win-
zer oder Hauswirtschafter in
Deutschland, Europa oder Über-
see: Die Schorlemer Stiftung des
Deutschen Bauernverbandes
zeigt auf der Internetplattform
„krassgrün“ die Möglichkeiten
der Auslandspraktika oder Sti-
pendien für junge Leute auf und
unterstützt weltweite Praktika in
den Grünen Berufen, teilt der
Landvolk-Pressedienst mit.

Besondere Erfahrung
Ob ein einjähriges Gartenbau-
praktikum in Japan, ein sechsmo-
natiges Praktikum auf einem
Agrarbetrieb in Australien, drei
Monate in Norwegen oder Kana-
da oder im Rahmen des Interna-
tional Young Farmers‘ Exchange
ein Agrarpraktikum im afrikani-
schen Uganda. Die Schorlemer
Stiftung vermittelt Praktika in den
Grünen Berufen sowohl für Deut-
sche ins Ausland, als auch für jun-
ge Menschen aus anderen Län-
dern auf deutsche Betriebe. „Es ist
schon eine besondere Erfahrung,
die Arbeitsweise eines mittleren
oder großen Ackerbaubetriebes in
den USA oder Kanada kennenzu-
lernen. Dieses neue Wissen bringt
man anschließend in seinen Be-
trieb mit ein“, erinnert sich der
Vorsitzende des Bildungsaus-
schusses im Landvolk Nieder-
sachsen, Jörn Ehlers, an seine Zeit
in Amerika.

Je nach Wunsch-Land gibt es
bestimmte Zugangsvoraussetzun-
gen: Mindestalter meist zwischen
18 und 30 Jahre, Studium oder
Azubi bzw. praktische Erfahrun-
gen im jeweiligen Produktionsbe-
reich. Die Dauer des Praktikums
liegt zwischen drei und 18 Mona-
ten, zumindest englische Sprach-
kenntnisse sollten vorhanden
sein. Da ein Praktikum kein Ur-
laub ist, arbeiten die Jugendlichen
selbstverständlich ordentlich auf
dem Betrieb mit, haben ihre freien
Tage und erhalten teilweise Kost
und Logis sowie einen Lohn.
Doch das alles hängt von der
Wahl des Landes ab, die auf der
Seite https://www.krassgruen.de/
finde-ein-praktikum zu finden
sind. Hier gibt es alle weiteren In-
fos zu Bewerbungsfristen, Ant-
worten auf häufig gestellte Fragen
sowie ein Kontaktformular für die
individuelle Beratung.

„Der Blick über den Teller-
rand lohnt sich immer – sowohl
persönlich für den Praktikanten
als auch für das Verständnis für
die Landwirtschaft im globalen
Markt“, ermutigt Jörn Ehlers den
„grünen“ Nachwuchs, diesen
Schritt zu gehen. Er selbst hat
auch heute noch Kontakt zu sei-
ner amerikanischen Farmersfami-
lie. (red)

Blau l i cht

Aus Tasche gestohlen

Diebin hebt
Geld mit
EC-Karte ab
WURSTER NORDSEEKÜSTE. Mit ei-
ner EC-Karte hat eine Diebin in
Dorum Geld von einem fremden
Konto abgehoben. Noch fehlt von
der Unbekannten jede Spur.

Auf dem Parkplatz eines Ein-
kaufsmarktes in der Poststraße
kam es am Mittwochvormittag ge-
gen 10 Uhr zu einem Taschen-
diebstahl. Dabei riss sich die Täte-
rin zwei EC-Karten unter den Na-
gel. Mit einer der Karten hob sie
kurze Zeit später 1000 Euro ab.

Das Opfer hatte unmittelbar zu-
vor in dem Einkaufsmarkt mit der
Karte bezahlt. Dabei hatte die
Frau auch die Pin eingeben müs-
sen. Deshalb geht die Polizei da-
von aus, dass sie beim Bezahlen
beobachtet worden ist.

Von Frau angesprochen
Auf dem Parkplatz sei das Opfer
von einer Frau angesprochen
worden, teilt die Polizei mit. Da-
bei handele es sich um eine 30- bis
40-Jährige, die vermutlich aus
Osteuropa stamme. Die Frau habe
sich nach einem Krankenhaus er-
kundigt – als Ablenkungsmanö-
ver, wie die Polizei vermutet. Ob
die Frau möglicherweise zu einer
Bande gehört, ist bislang unklar.

Die Unbekannte soll auffallend
hell bekleidet gewesen sein. Sie
habe eine helle Mütze und eine
auffallend große Sonnenbrille ge-
tragen. Zeugen wenden sich an
das Polizeikommissariat Geest-
land unter Telefon (0 47 43)
92 80. (red)

Hospizdienst

Kurse zur
Schulung für
Ehrenamtliche
KREIS CUXHAVEN. Der Ambulante
Hospizdienst des Diakonischen
Werks begleitet schwer erkrankte
Menschen und ermöglicht ihnen
ein Leben in Würde und Gebor-
genheit bis zuletzt. Ein Kreis Eh-
renamtlicher übernimmt einen
Großteil der Begleitung im gesam-
ten Kirchenkreis Wesermünde.

Ein Vorbereitungskurs, der im
April beginnt, bereitet Menschen
auf diese anspruchsvolle Aufgabe
vor. In einem Info-Abend am
Donnerstag, 13. Februar, 19 Uhr,
im Gemeindehaus Spaden, Am
Westerfeld, erfahren Interessierte
mehr über den Vorbereitungs-
kurs. Auskünfte erteilt das Diako-
nische Werk unter Telefon
(0 47 45) 7 83 42 20 oder unter
hospizdienst@dw-wem.de. (red)


